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Franz Palacly todt.
(Schluß.)

Palacky trug sich nun mit der Idee, Oester­
reich in einen slavischen Großstaat umzugestalten. 
Vergebens jedoch war sein Lockruf an die Mährer 
zum Anschluffe an die Wenzelkrone. Auf dem ersten 
konstituierenden Reichstage Oesterreich» bildeten die 
rzechischen Abgeordneten in compacter Masse unter 
Palacky'- Führung die Rechte, welche mit aller 
Macht den freiheitlichen Bestrebungen der Zeit sich 
entgegenstemmtr, während die deutschen Abgeordneten 
Böhmens mit allem Feuereifer für die Volk-rechte 
eintraten. M it Hilfe der reaktionären czechischen 
Deputierten gelang es der feudalen Rückschrittspartei, 
den wiener Reichstag im Oklvber zu sprengen, und 
Palacky war e», der die Verlegung des Reichstages 
»ach der Residenz des olmützer Erzbischöfe-, Krem­
fier in Mähren, bewirkte. M it der Auflösung und 
AuSeinanderjagung des Reichstages in Kremster, mit 
der Unterdrückung alles VerfassungSlebenS in Oester- 
reich nach der blutigen Niederwerfung Ungarn» er­
reichte der verderbliche Einfluß der czechischen reac- 
tionären Garde natürlich sein Ende. Auch der ge- 
hoffte Sündenlohn, die Czechifierung Oesterreichs, 
blieb aus. Dafür ließen sich die Czechen, welche von 
jeher die Hälfte der Monarchie mir Beamten in 
Staat und Kirche versorgten, willig als „Bachhusa- 
ren" gebrauchen und arbeiteten eifrigst an der Ger- 
manisierung de« Reiches, freilich auch an der gründ. 
lichen Diskreditierung des österreichischen Beamten« 
elements besonders in der östlichen Hälfte de« 
Reiches.

Wenn auch einstweilen der Traum von einem 
slavischen Großstaate Oesterreich verflogen war, so 
wurden dennoch im Lande, wenn auch verdeckt und 
anfänglich mit Ermattung, die national, czechischen 
Bestrebungen dem deutschen Elemente gegenüber sowol 
auf dem gesellschaftlichen wie auf dem literarischen 
Gebiete fortgesetzt. Erst als der für Oesterreich un­
günstige Ausgang de» französisch-italienischen Kriege« 
von 1859 die politische Lage de- Kaiserstaates än­
derte, als ein zweitesmal der Parlamentarismus 
erwachte, trat Palacky und mit ihm die czechische 
Bewegung auch auf dem eigentlich politischen Ge­
biete wieder hervor. Auf dem im Frühjahre 1861 
infolge des OktoberpakenteS und der Februarversas- 
fung versammelten böhmischen Landtage wußte sich 
die ultraczechische Partei da« Uebergewicht zu ver­
schaffen und begann ihre Endziele, die vollständige Ezechi- 
sieruntz des Lande« und die Herstellung der „Krone 
Böhmen", unverholen auszujeigen. Dieselbe protestierte 
anfangs gegen die Reichsrathswahlen, setzte aber hier­
aus die Wahl ihrer Parteiführer durch, dir sich 
nun im Abgeordnetenhause des ReichSratheS sofort 
an die Polen anschlossen und erst als sogenannte 
Autonomisten, dann als Föderalisten der constitutio- 
nellen Eentralisation, wie sie das Ministerium Schmer- 
ling anstrebte, entgegenarbeiteten. Palacky, 1861 
als lebenslängliches Mitglied in da» Herrenhaus 
berufen, verfocht das „historische Recht" der von 
ihm entdeckten Wenzelkrone (Herzog Wenzel hat nie 
eine Krone getragen!) mit einer Verbissenheit, die 
ihn gegen alle« blind und taub machte, was sonst 
in der Welt vorging. Die böhmischen Feudalen 
hatten e« alsbald weg, wie wirksam die historisch- 
politischen Entdeckungen de- „Vaters der Nation"

für die Verfolgung ihrer eigenen Sonder- und vor« 
rechte, für die Wiederbelebung feudaler Privilegien 
werden müßte. Alle die buntNi staatsrechtlichen De. 
cocte, die der halsstarrige Doktrinär in seiner St», 
dierstube zufammenbraute, jwaren daher dem czechi­
schen Hochadel, den Lobkowitz, Ehotek, Thun, Schwar­
zenberg und Clam-Martinitz höchlich willkommen.

Die Schlagworte von der Ferdinandeischen 
Wahlcapitvlatton, der WladiSlaw'schen Landesord« 
nung, von der pragmatischen Sanktion, dem Leo- 
poldinischen Majestätsbriefe, der 1849er April­
erklärung bis zu den Fundamentalartikeln wurden 
von ihnen mit wahrem Heißhunger aufgefangen und 
daraus das .ehrwürdige Bollwerk de« czechischen 
Staatsrechtes" ausgebaUt. Nebenher ging die fanü» 
tische Agitation in der czechischen Tagespresse gegen 
das Deutschthum. Selbst die Thalsache berührte 
den „Vater der Nation" wenig, daß die czechische 
Propaganda mitunter mit dem Hussilenstock und 
Steinwürfen gegen friedliebende deutsche Bürger, mit 
Gewaltthätigkeiten und Judenhetzen geführt wurde; 
er that fein redlich Theil, das arbeitsame und frei­
sinnige deutsche Bürgerchum zu verlästern, selbe« 
dem czechischen Mob al« Erbfeind zu schildern und dem 
böhmischen Hochadel die Bildender Vergangenheit vor­
zuzaubern, wo die stolzen Magnaten Böhmen« als 
mächtig und dem Throne als ebenbürtig erschienen.

Au» lauter Haß gegen da« freisinnige Deutsch - 
thum, au» lauter Unduldsamkeit, Terrorismus und 
Rechthaberei auf wissenschaftlichem wie aus poli­
tischem Gebiete ist der ehemalige Anwalt des demo­
kratischen Hussitktithums endlich dahin gekommen, 
den Syllabu« und die päpstliche Encyklika in Schutz 
zu nehmen, brachte e» der Protestant über sich, als

JeuilleLon.

Eine Nacht in den Nieder-Alpen.
Der Himmel bewahre einen jeden davor, jemals 

eine Nacht in den Schluchten der Alpen herumirrend 
!ubringen zu müssen, eine Nacht, die kein Stern er­
leuchtet, wo der Sturm durch die Bäume braust 
und sich sxjn Toben mit dem Getöse der Sturzbäche 
vermischt! Schneidende Kälte zieht dann die Glieder 
zusammen und dringt durch alle Gebeine; die Brust 
seufzt unter der schweren, stets wachsenden Angst; 
der Kopf brennt, die Gedanken verwirren sich und 
°'e Sinne vergehen; der feuchte Hauch des Mundes 
Sefriert auf den Lippen zu Eis. Und dann die Furcht 
n dieser endlosen Einsamkeit! Mag einer dem Tode 

oft und keck ins Auge geschaut haben, hier 
die Furcht an; denn unter seinen 

6 ven kann sich jeden Augenblick im Schnee ein 
öffnen, nur noch einen Schritt, und es ver- 

I  2 "ett geöffneter Schlund. Und den­
noch darf man auch nicht stillstehen, denn der fallende

Schnee würde einen alsbald in ein eisiges Leichen­
tuch hüllen, so daß das B lut erstarrt und der Frost 
und die Mattigkeit uns langsam in eine sanfte Be­
täubung einwiegen; wir würden fühlen, wir allmälig 
unser Dasein entschwindet und aufhört! —

So schildert ein Reisender eine Nacht in den 
Alpe», der voriges Jahr solche Angst und Marter 
ausstand und sich in eine der wildesten Gegend der 
Nieder-Alpen verloren hatte; schon seitdem Morgen 
irrte er umher und hatte spät am Abend noch keine 
Spur einer menschlichen Wohnung gefunden.

Die Nacht brach herein; er setzte sich, von 
Müdigkeit ermattet, vom Hunger gepeinigt, ohne 
Hoffnung auf Errettung sich resigniert auf den Tod 
gefaßt machend. Doch plötzlich entriß er sich dieser 
Erschlaffung, muthig erhebt er sich und setzt seinen 
Weg weiter fort. Bei jedem Schritt drohte ihm der 
Tod durch einen Fall in die unermeßlichen Abgründe, 
in die er mehrmals hinabgestürzt sein würde, wenn 
er sich nicht an die Zweige von Sträuchern ange­
halten hätte, die er auf seinem Wege fand. Um­
droht von allen solchen Gefahren und Schrecknissen, 
verließ ihn abermals der Muth, und auf das

Schlimmste gefaßt, legte er sich auf ein Felsstück 
nieder.

Doch welch' leiser, unbestimmter Ton schlägt 
da an sein Ohr? — O, welche« Glück! e« ist da« 
Geläute eine« Glöckchens; der rettende Laut kommt 
näher, und endlich sieht er einen Hund, von einem 
Mönche gefolgt, vor sich stehen.

Seine Freude ist unbeschreibbar. Der Mönch 
brachte ihn in sein Kloster, wo er durch die Sorg» 
salt der Mönche, durch ein stärkendes Abendbrot» 
und die wohlthätige Flamme de« Kamins bald die 
Gefahren der schrecklichen Nacht vergaß und mit den 
Ordensbrüdern eine trauliche Unterhaltung begann. 
Er äußerte sein Erstaunen, hier in dieser Einöde 
ein wie durch ein Wunder erbautes Kloster zu finden, 
da man es nicht für möglich halten würde, an die­
sem O rtt auch nur eine Hütte zu bauen.

Die Mönche, von der Erschöpfung und dem 
fieberhaften Zustande ihre« Gaste« üble Folgen be- 
fürchtend, v-rsprachen ihm, am ändern Morgen alle 
Fragen zu beantworten, und brachten ihn in ein be­
quemes Schlafzimmer, dessen Annehmlichkeit durch



Schild- und Schleppträger des Präger Erzbischofs 
und des ConcordatSgrasen Leo Thun an ultramon. 
tanen Demonstrationen thätigen Antheil zu nehmen, 
ist er mit öffentlichen Umgängen mitgezogen und 
hat ostentativ die Jubelfeier des prgger Erzbisthums 
mitgemacht. Was wunder, wenn die politischen Er­
folge dieses Mannes gleich null sind, wenn er durch 
eine lange angestrengte Lebensthätigkeit schließlich 
nichts erreichte, als daß er alle politische Kraft des 
czechischen Volkes lahmlegte. Noch in seinen letzten 
Lebenslagen mußte er den Prozeß dks Abfalls der 
liberalen Jungczechen wie den seines eigenen Sohnes 
erleben. Seine letzten Schriften, das „Testament", 
das „Nachwort" dazu und das „Schlußwort", ent­
halten neben Verketzerungen de», freien Presse und 
Verlästerungen der Deutschen hauptsächlich Bann- 
flüche gegen die Jungczechen, die sich erkühnt hatten, 
gegen des alternden Palacky Monopol auf geistigem 
Gebiete auszuschlagen, und die es versuchten, das 
czechische Volk aus dem von ihm gezogenen Zauber- 
kreise wieder zu gedeihlicher politischer Thätigkeit zu 
führen. Sein Tod wirkt insofern heilsam, als da­
durch der bereits längst eingeleitete Zersetzungsprozeß 
gefördert und beschleunigt wird, der dazu bestimmt 
ist, den begabtesten slavischen Stamm aus unfrucht­
baren staatsrechtlichen Marotten heraus in das frische 
Leben der Gegenwart zu geleiten._____________

Politische Rundschau.
Laibach, 1. Juni.

Inland. Trotz des großen Eifers, mit dem 
die österreichische D e l e g a t i o n  ihren Arbeiten ob­
liegt, hat man die Hoffnung beinahe aufgegeben, 
die Session noch vor Pfingsten schließen zu können. 
Vor allem ist die ungarische Delegation mit ihren 
Arbeiten noch bedeutend im Rückstände, und dann 
dürften zwischen den Beschlüssen der beiden Dele> 
gationen derartige Differenzen bestehen, daß deren 
Ausgleichung jedenfalls einige Tage in Anspruch 
nehmen wird.

Die österreichische Delegation hielt während der 
letzten Tage Plenarsitzungen, aus deren Tagesord­
nung das Ordinarium des KriegSbudgetS stand. 
Nachdem die Delegierten Engerth, Oppenheimer, 
GrocholSki, Oelz, Lienbacher und Scharschmidt gegen 
die Ausschußanträge, betreffend die Abstriche durch 
Beurlaubungen oder spätere Einberufung der Re­
kruten, und Sturm, Groß, Walterskirchen und De­
mel für dieselben gesprochen hatten, wurde die Ge­
neraldebatte geschloffen und ergriff Graf Andrafsy 
das Wort. Derselbe suchte in ausführlicher Rede 
die zugunsten der heeresreduction vorgebrachten 
Gründe zu widerlegen, trat entschieden für die „ In -  
tactbelaffung" des bisherigen Normalbudgets ein, 
hob hervor, daß die von der Regierung selbst als 
dringend anerkannte Nothwendigkeit, die MannschaftS-

das Toben des Windes und das Geheul der Wölfe 
in der Nähe und Ferne nur noch erhöht wurde.

Als der Reisende am folgenden Morgen er- 
wachte und die reine, frische GebirgSluft einathmete, 
entfaltete sich ein wunderbares Schauspiel vor seinen 
Augen. Die Sonne ging eben auf und übergoß mit 
ihrem Purpurglanze einige Häuser, deren weiße 
Mauern von der glühend rothen Grundfarbe der 
himmelhohen Kalkfelsen glänzend abstachen. Mitten 
in diesen Felsen, in einer ungeheuren Schlucht sah 
er eine kleine Pforte und eine dunkle Felfentreppe, 
die zum Kloster führte.

Zwei hohe spitze Berge ragten über alles dies 
empor, ihre Gipfel wurden durch eine eiserne, etwa 
250 Fuß lange Kette verbunden, in deren Mitte 
rin fünfeckiger Stern hing.

Noch betrachtete der Reisende voller Verwun­
derung und Neugier diese merkwürdige Kette, als 
der Mönch, der ihn am vorigen Tage aufgefunden 
hatte, zu ihm eintrat.

„Dieser O rt," sprach er, der Frage seines 
Gastes zuvorkommend, »heißt WoustierS; der Stern, 
den S ir in der Mitte der Kette gewahren, ist das 
Wappen der Grafen BlacaS. Im  Jahre 1215 that

kost zu verbessern, für welche der Ausschuß so warm 
eintral, nur aus Gründen der traurigen Finanzlage 
unberücksichtigt blieb. Wie bereits telegraphisch ge­
meldet, wurde bei der Specialdebatte Titel sieben 
(Truppenkörper und allgemeine Truppenauslagcn) 
mit der im Vorjahre bewilligten Ziffer oon22'082,729 
Gulden, T itrl 22 (Naturalienoerpflegung) mit 
16088,001 fl., Titel 23 (Mannschaftskost) nach 
den Ausschußanträgen angenommen.

Die pester Conserenzen dürften, nachdem 
die Abreise des englischen und türkischen Botschafters 
erfolgt ist, ihr Ende erreicht haben. Ueber die Re- 
sultate verlautet wenig Positives. Wie man der 
„Deutschen Zeitung" berichtet, hätte der englische 
Botschafter Buchanan dem Grafen Andrafsy ver­
sichert, der britische Gesandte in Konstantinopel sei 
beauftragt, sich von seinen College« nicht zu isolieren, 
vielmehr bet sich darbietender Gelegenheit der Pforte 
den freundschaftlichen Rath zu ertheilen, die Wünsche 
der Mächte nach Thunlichkeit zu berücksichtigen, alles 
unbeschadet des Entschlusses der englischen Regierung, 
fortan in orientalischen Angelegenheiten freie Hand 
zu behalten.

Die al tczechi fchen Organe feiern, P a ­
lacky in überschwänglicher, stellenweise geradezu 
verblüffender Weise. Die „Politik", die sich in 
einem Leitartikel mit gewohntem Feuereifer auf die 
politischen Gegner Palacky's stürzte, wurde confis- 
ciert. UebrigenS macht auch der vom derzeitigen 
Bürgermeister.Stellvertreter, O. Zeithammer, aus­
gegebene Parte in der unverblümtesten Weise 
Politik. Herr Zeithammer ist seiner alten Ge­
wohnheit, die circa 50,000 Deutschen Prags einfach 
zu ignorieren, nicht untreu geworden; — der na­
tionale Parte fordert denn auch diesem Principe 
gemäß die ganze Bürgerschaft Prags, „um die sich 
Palacky unsterbliche Verdienste erworben", auf, sich 
an der Begräbnisfeier zu betheiligen. So weit find 
die Deutschen Prag« in der Verehrung, die sie dem 
großen Historiker, dem treuen Sohne der czechischen 
Nation, bezeigen, denn doch nicht gekommen, Palacky 
Verdienste um ihre Nation zuzuschreiben, und fpe- 
ciell die deutschen Bürger Prags haben dazu die 
allerwenigste Ursache.

Ausland. Nach menschlicher Voraussicht ist 
der Fr iede nicht gefährdet, erklärte jüngst aber- 
malS Graf Andrafsy. Und just um dieselbe Zeit 
kommt aus London die Nachricht, daß am ver­
gangenen Freitag in den Docks von Portsmouth eine 
Enquete stattgefunden hat, welche die erforderliche 
Zeit und die nölhigen Kosten zur Reparatur der 
Schiffe festsetzte. Ebenso wurden bereits beim „Lloyd" 
die Versicherungsverträge für allfällige Kriegsschäden 
abgeschlossen. Also lauter Friedenssymptome der emi> 
nentesten Art. Graf Andrafsy scheint aber selber, 
als er jene Worte aussprach, von des Zweifels

nemlich ein Graf dieses Hauses, der während der 
Kreuzzüge in Palästina gefangen worden war, seiner 
Schutzpatronin, unserer Liebfrau von Beaufsez, 
das Gelübde, ihr, wenn er aus der Sklaverei be­
freit würde, eine goldene Kette zu weihen, welche 
diese beiden FelSspitzen hier verbände, zum Andenken 
an die eiserne, welche er bei den Ungläubigen ge­
tragen hatte. Er kam wirklich aus der Gefangen­
schaft zurück und wollte nun sein Gelübde erfüllen; 
allein die Mönche von WoustierS stellten ihm vor, 
daß eine so reiche Gabe, auf unzugänglichen Felsen- 
spitzen angebracht, die Habsucht vieler Leute reizen 
und ihr Unglück werden könnte, und daß eS dabei 
gewiß zweckmäßiger sei, den Betrag dafür zu guten 
Werken zu verwenden und hier ein Kloster zu er­
bauen. Der edle Ritter folgte dem Rathe der from­
men Väter und begnügte sich, eine eiserne Kette 
zwischen den beiden Felsspitzen aufhängen zu lassen."

Der erwähnte Reisende fand mit Hilfe der 
frommen Mönche den Rückweg aus diesem Berg- 
und Felsenlabyrinthe; aber bei der Erinnerung an 
jene fchreckensvolle Nacht in den Nieder-Alpen schauert 
ihn noch heute.

Blässe beschlichen worden zu sein. Denn er erklärte 
ausdrücklich, keine Garantie für die Zukunft über­
nehmen zu wollen. Der Begriff „Zukunft" ist aber 
ehr unbestimmt. So könnte schon in vier Wochen 
»er Krieg ausbrechen, Graf Andrafsy jedoch aus all- 
ällige Recriminationen sich mit dem Einwand ent- 
chuldigen, daß er ja eben den Frieden nicht für die 

Zukunft garantiert hat.
In  trübem Lichte sieht auch der berliner Cor- 

respondent der „Allg. Ztg." die Lage. „Das Ver­
trauen in die Nachgiebigkeit der Insurgenten," meint 
er, „muß durch die Erwägung stark erschüttert wer­
den, daß Rußland bis jetzt nichts in die Augen 
Springendes gethan hat, um sein hier gegebenes 
Versprechen, seinen ganzen Einfluß auf die Jnfur- 
genten zugunsten eines Waffenstillstandes aufwenden 
zu wollen, zu erfüllen. Statt dessen wird im Gegen- 
theil die betrübende Wahrnehmung gemacht, daß 
Russen in Bulgarien das Wühlerhandwerk treiben 
und daß russische Offiziere nach Belgrad und Eetinje 
eilen, um an dem bevorstehenden Kampfe gegen den 
Halbmond theilzunehmen. Diese Erscheinungen, im 
Zusammenhang mit dem höchst verdächtigen Gebahren 
des Generals J gna t i es f  in Konstantinopel, müssen 
den Glauben an die Loyalität der russischen Politik 
nothwendig erschüttern und die Hoffnung vernichten, 
daß es gelingen werde, die berliner Abmachungen 
in einer Weise zu modificieren, welche England den 
Wiedereintritt in das europäische Concert gestatten."

Das türkische Geschwader hat sich vom 
Goldenen Horn nach dem Archipelagus begeben, wo 
alle Mächte gegenwärtig durch Flottillen vertreten 
sind, Rußland am schwächsten. Wie schon neulich 
gemeldet, hat sich bei ihm unvermutheter Mangel 
an Ausrüstungsmaterial herausgestellt. Die Ent­
sendung einer engl ischen Flotte nach der Besika- 
Bai hat» allem Bermuthen nach, den doppelten Zweck, 
im Falle einer wirklichen Bedrohung der öffentlichen 
Ordnung in Konstantinopel bei der Hand zu sein, 
und ferner — wie die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" hinzusetzt — „mindestens gleichzeitig, wenn 
nicht früher, als jede russische Flottenabtheilung, die 
etwa zu gleichem Zwecke nach Konstantinopel auf­
brechen könnte, dort zu erscheinen." In  einem Briefe 
desselben Blattes wird der Anschauung erwähnt, daß 
die neuesten Schritte der englischen Politik von einem 
Mistrauen gegen Rußland eingegeben sind, sowie 
von der Nothwendigkeit, welche England im Hinblick 
auf de« indischen Besitz empfindet, einem Aufflammen 
des MahomedanismuS nach Möglichkeit vorzubeugen.

Die Pa l as t r e v o l u t i o n  in Konstantinopel 
und die Entthronung des Sultans A b d u l  - Aziz 
scheint ganz unblutig vor sich gegangen zu fein. Der 
durch die Reformbewegung der SoftaS vom Throne 
gestoßene Sultan wurde mitsammt seiner Familie 
in das alte Serail gebracht. Der neue Sultan 
wurde dem Volke als Murad V., „Kaiser von Gottes 
Gnaden und durch den Willen der Nation," verkündet 
und als solcher feierlich installiert, dreitägige Fest- 
lichkeiten in der türkischen Hauptstadt angeordnet. 
Murad ist der Sohn des früheren Sultans Abdul- 
Medschid und Neffe Abdul-Aziz'. Der letztere hatte 
nemlich gegen feine sechs Neffen dieselbe Humanität 
bewiesen, die er von deren Vater, seinem Vorgänger, 
erfahren hatte. Statt die Prinzen, dem Gebrauche 
gemäß, zu einer Art von immerwährender Gefangen- 
fchaft zu verurtheilen, ernannte er den ältesten Metze- 
med-Murad (nach türkischem Gesetz der Thronfolger) 
zum Pascha und gab ihm einen eigenen Haushalt» 
während er dir anderen in einer Militärschule er. 
ziehen ließ. Später freilich ging das Gerücht, als 
wolle er da« osmanische Thronfolgegesetz umstoßen 
und seinen eigrnen Sohn Jussuf-Jzzrdin zum Thron­
erben erheben.

E« hat allen Anschein, daß die serbische 
Armee vollständig unter mittelbar russische Füh- 
rung gestellt wird. Außer General Tschernajeff sind 
noch 27 russische Offiziere in Belgrad eingetroffen, 
die EommandoS in Serbien übernehmen. Auch Ge­
neral Fadejeff, der sich gegenwärtig in Konstantinopel 
aufhält, wird in der serbischen Hauptstadt erwartet.



Zur Tagesgeschichte.
— D e r neue Er zb i scho f  von S a l z b u r g .  

Der Abt des Benedictinerstistes S t. Peter in  Salzburg, 
D r. Albert E d e r ,  ist am 27. v. M . zum Erzbischof von 
Salzburg mit dem stolzen Titel eines „Primas von Deutsch­
land" (anstelle des verstorbenen Cardinals Tarnoczy) ge­
wählt worden. Diese Wahl wird nicht verfehlen, unter den 
tirolischen Suffraganbischösen des nunmehrigen salzburger 
Metropoliten großes Aufsehen zu erregen, denn der neue 
Oberhirt von Salzburg und Tirol ist — ein L i b e r a l e r. 
Wenigstens müssen wir dies aus der bisherigen politischen 
Thätigkeit Abt Eders schließen. Eder ist nemlich schon zwei- 
nial in Oesterreich parlamentarisch thätig gewesen: 1860 
als Mitglied des verstärkten Reichsrathes, wo er für Hein'S 
Minorilätsantrag gegen Llam-Martinitz stimmte, und in 
den Jahren 1861 bis l86S (unter Schmerling) als M it- 
glied des Abgeordnetenhauses. Abt Eder gehörte im Abgeord- 
netenhause zu der Partei der Unionisten und man konnte 
ihn in der ersten Bank des Centrums, der Ministerbank 
gegenüber, sitze» sehen, wo er neben dem Abgeordneten 
Baron Walterskirchen Platz genommen hatte. Das Programm 
der damaligen Unionislen-Partei, welcher Eder angehörte, 
war der entschiedenste Protest gegen den Föderalismus, 
hieß darin, daß die Parteimitglieder die junge Verfassung 
gegen alle Anfechtungen „in  und außer dem Reichsrathe" 
schützen wollen. „So verpflichten wir »ns denn", unter­
schrieb Albert Eder, „zur gemeinsamen A b w e h r  söde 
r a l i s t i s che r  B e s t r e b u n g e n ,  wir sind nicht Gegner 
der Autonomie, sondern Feinde des Föderalismus, der alles 
nur neben, nichts über sich haben wi l l . . . .  Interpellationen 
und Anträge, bezüglich aller versassungswidrigen Vorgänge, 
sollen von »ns gestellt oder n n t e r s t ü t z t  werden; Abwehr von 
Versassmigsverletzungen ist ein über jede Opportunität er- 
habenes Grundgesetz unseres Vereines. Daran reiht sich die 
Fortbildung der Bersafsung. volle Befreiung, Förderung 
»nd Veredlung des geistigen und materiellen, des häuslichen 
und öffentlichen Lebens. Bei Männern unserer Grundsätze 
s-tzen wir voraus, daß sie dem allem mit vollem Herzen 
rugethan und dafür einzustehen entfchlofsen sind." Führer 
dieser Partei war der schon verstorbene Pillersdorsf. Hostent 
lich wird Erzbischos Eder dem damals unterschriebenen und 
von ihm verfochtenen Programme treu bleiben und diese 
seine Gesinnung aus dem erzbischöflichen Stuhle, wie im 
Herrenhaus«, dem er nunmehr angehört, bethätigen. 
Albert Eder ist jetzt 58 Jahre alt. Er wurde am 30. Jän 
ner 1818 in der Salinenstadt Hallein im Herzogthume 
Salzburg geboren. 1831 bis 1839 absolvierte er die Gym 
nasial- und philosophischen Studien, trat 1838 ins Noviciat 
des Benedictinerstistes S t. Peter, widmete sich nach zurück 
gelegten theologischen Kursen dem Berufe eines Seelsorgers 
der Stiftspsarre Abtenau und vom Jahre 1849 bis 1857 
dem Gymnasial-Lehrawte. Seit dem 17. Jänner 1858 war 
er Abt seines Stiftes, und zwar seit dem Stiftungsjahre 
(582) der achtzigste in der Reihenfolge der Aeble. — Eder 
hat sich viel mit Naturwiffenschasten beschäftigt und ist des 
halb zum wirklichen Mitglied? des geologisch-montanistischen 
Vereins in Graz, des naturhistorischen Vereins in Preßburg, 
»eS Alterthums in Graz u. s. w. gewählt worden. Wegen 
seines regen Interesses für die Landwirthschast wurde er 
auch zum Präsidenten des Landwirthschastsvereines im Her- 
Zvgthume Salzburg auserfehen, sowie er auch dem salzbur- 
gische» Gewerbevereine Vorstand.

— Gegen  We i n f ä l s c he r .  Bei Gelegenheit einer 

Ä°rnrtde gegen die immer mehr zunehmende Verfälschung 
des Rheinweines und anderer edlen Sorten bringt ein Blatt 
in  Erinnerung, daß im Mittelalter die verfälschten Weine 
unier großem Volkszulauf auf dem Schinderkarren nach dem 
nächsten Flusse oder Teiche geschafft wurden und dort den 
Fässern nnter dem Jubel der zuschauenden Menge der Boden 
«ingeschlagen ward. Auf den Fässern steckte ein rothes 
^-hnlein mit der Ausschrift: „Stummer Wein" (so hieß 
damals der gefälschte Wein, weil er keinen Anspruch hat 
auf Auge, Zunge und Herz), vor den Fässern aber ging

Stöcker, des Henkers nächster Better, und ließ durch 
E'mn gewaltigen Schlag mit seinem schweren Hammer auf 
das Faß die trübe Brühe in das Waffer laufen. Wenn 
re Sitte heute noch in Aufnahme wäre, wie viele Schinder 

karren brauchte man wol dazu?

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Original-Corresponden;.

Krainburg, 31. Mai. ( B r a n d  i n  Fe i c h t i ng .  
B a u  der  Kanker b r ücke .  A u s f l u g  d e r l a c k e r  
F e u e r we h r . )  SamStag den 27. d. abends um 10 Uhr 
brannten in Feichting, Bezirk Krainburg, die Wirthschasts- 
gebäude eines Grundbesitzers nieder. Der Beschädigte hatte 
dieses Object um 300 fl. versichert. Sicherem Vernehmen 
nach waren bei diesem Brande verruchte Hände im Spiele, 
welche es aus einen größeren Schaden abgesehen hatten. 
Einige Minuten vor Ausbruch des Brandes bemerkte ein 
Viehhirt eine verdächtige, ihm unbekannte Person, welche 
ich von der Brandstätte eiligst entfernte; überdies fand man 
an zwei Stellen des Hintergebäudes Feuer angelegt. — 
M it wahrer Befriedigung machten wir hier die Wahrneh­
mung, Laß an der von uns heißersehnten Kankerbrücke, 
deren Bau im vorigen Herbste eingestellt wurde, nun 
energisch weiter gebaut w ird; diese Brücke dürste nun wol 
binnen drei Monaten dem Verkehre übergeben werden. An 
maßgebender Stelle ließ man den ursprünglichen Bauplan, 
die Brücke ganz aus Steinmateriale herzustellen, fallen, und 
wird dieselbe nunmehr nach Art der Eisenbahnbrücken aus 
gesührt werden, nemlich der Unterbau aus Stein, der obere 
Theil Eisenconstruction. — Wie hier verlautet, wird die 
aus 80 Mann bestehende lacker Feuerwehr in den Pfingst- 
eiertagen einen Ausflug nach Krainburg unternehmen. 

Vielleicht gibt dieser Besuch Anlaß, daß auch Krainburg einen 
Anlaus nimmt, Las so wohlthätige Institut der Feuerwehr 
bei sich einzubürgern. Eine Feuerwehr in Krainburg hätte 
bei den in unserer Gegend so häufig vorkommenden Schaden 
euern hinreichend Gelegenheit, ihre segens- und erfolgreiche 
Thätigkeit zu entfalten.

— ( I n s p e k t i o n s r e i s e . )  Herr LandeSpräsident 
R. v. W i d m a n n  besuchte am 30. v. M. die Bezirks« 
hauptmannschast, das Gemeindeamt, die Volksschule und 
das Gymnasium in R u d o l f s w e r t h  und kehrte gestern 
wieder nach Laibach zurück.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Der gelegenheitlich 
einer Dienstreise lebensgefährlich erkrankte und im Garni 
sonsspitale in Görz in  Behandlung stehende hiesige k. k. 
Regimentsarzt Herr Dr. Sock befindet sich auf dem Wege 
der Besserung und wird am Pfingstsonntage in Laibach er­
wartet.

— ( F l e i s c h t a r i f  sür  den M o n a t  J u n i. )  
Das Kilogramm bester Qualität von Mastochfen kostet 48 kr., 
mittlere Qualität 40 kr., geringste Qualität 32 kr.; von 
Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten Fleisch 42, 
34 und 28 kr.

— ( Ma i f e f t . )  Die Zöglinge der hiesigen Handels 
Lehranstalt feierten das Namensfest ihres Direktors des Herrn 
Instituts-Inhabers Ferdinand M a h r ,  am 30. v. M. 
durch einen unter Bortritt der Musikvereinskapelle unter 
nommenen Ausflug nach Podpetsch. In  dem schattigen 
Garten und in den freundlichen Lokalitäten des dortigen Gast­
hauses unterhielten sich die Candidaten deS Handels- und 
Wechselrechtes in bester Laune. Das Fest nahm durch die 
Anwesenheit mehrerer Gäste aus Laibach und Stein einen 
äußerst freundlichen Charakter an. Auf daS Wohl des biederen 
DirectorS wurden feurige Toaste ausgebracht und erst in 
später Abendstunde traten Jung und A lt den Rückmarsch 
nach Laibach an.

— ( D e r  S ä n g e r g e s e l l s c h a f t  M o n d e l l i )  
gelang es nicht, hier sesten Fuß zu fassen; das gestrige 
zweite und letzte Concert spielte sich vor leeren Sitzen ab, 
Neuerding« müssen wir, um Thatsachen gerecht zu werden, 
berichten, daß die Leistungen des Fräuleins G a l l i  (So, 
Pran) und des Herrn Pe l ncch i  (Tenor) mit Beifall aus 
gezeichnet wurden. Herr Pelucchi sang das Duett aus 
Berdi's „Trovatore", welches alS Probierstein für Teno 
risten angesehen wird, mit eminenter Sicherheit.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Der allgemeine 
krainische Militär-Veteranenverein in  Laibach hielt am 28sten 
v. M . seine zweite ordentliche Generalversammlung ab. Der 
Bereinsvorstand, Magistratskanzleileiter M i h a l i i ,  begrüßte 
die zahlreich erschienenen BereinSmitglieder mit herzlichen 
Worten und beschloß seine Ansprache mit einem dreimaligen 
„Hoch"' aus Se. Majestät den Kaiser Franz Josef. LuS 
dem Rechenschaftsberichte deS Ausschusses über die Thätigkeit 
dieses Vereines im ersten Jahre seine» Bestandes entnehmen

wir, daß der Ausschuß fämmtliche Vereinsangelegenheiten 
in 26 Sitzungen der Erledigung zusührte. Der Ausschuß» 
bericht legt besonderes Gewicht auf die erhaltene kaiserliche 
Bewilligung, in der Vereinsfahne das kaiserliche Reichs- 
und herzoglich-krainische Landeswappen führen zu dürfen, be­
spricht die erhaltene neuerliche Genehmigung zum Tragen 
der Vcreinsunisorm, die Aufnahme einer neuen anständigen 
Kaiizleilokalilät und eines Vereinsdieners, gibt einen Ueber- 
blick über alle im abgelaufenen Jahre vorgekommenen Ee- 
fchäftSstücke, widmet dem verstorbenen Vereinsmitgliede Josef 
Kraschoviz einen warmen Nachruf, unterwirft daS durch un­
berufene Personen unter einzelnen Vereinsmitgliedern hervor­
gerufene, nun aber glücklich beseitigte Zerwürsnis einer 
scharfen Kritik und fordert schließlich sämmtliche Vereinsmit- 
glieder zur kameradschastlichen Eintracht und zur Zurück- 
Weisung jedweden Zwiespaltes aus. Der hiesige Veteranen­
verein zählte ursprünglich 227 Mitglieder; von diesem 
Stande sind durch Austritte, Domicilwechsel, Tode-fälle und 
Ausschluß 38 Mitglieder in Abfall gebracht worden, daher 
der Verein derzeit aus 189 Mitgliedern besteht. Der Vor- 
stand-Stellvertreter, Bäckermeister F ö d e r l , hat am 27sten 
Dezember v. I .  auf seine Ehrenstelle resigniert und gehört . 
seil dieser Zeit dem Vereine auch nicht mehr als Mitglied an. 
Der Kassebericht des Vereines weist 1475 fl. 51 kr. an Ein­
nahmen und 811 fl. 43 kr. an Ausgaben aus. Vom Kafseüber- 
schufse per 664 fl. 8 kr. wurde ein Betrag von 610 fl. in  der 
krainifchen Sparkasse fruchtbringend angelegt. Der Verein 
besitzt überdies ein Inventar im Werthe von 250 fl.. Der 
Fahnenfond besitzt eine Barschaft von 567 fl., welche eben» 
auch in der genannten Sparkasse angelegt wurde. Hierauf, 
schritt die Versammlung zur Wahl der VereinSfunctio- 
näre. Ueber Antrag des VereinsmitgliedeS Schollmayer 
wurde der bisherige Vorstand Herr G. M ihalii einstimmig 
wieder- und Waldtaxator Herr Schollmayer einstimmig 
zum Vorstand-Stellvertreter gewählt. W ir lassen die wei- 
teren Wahlresultate hier folgen: Jakob Dobrin zum Sekre­
tär, Albin Arko zum Sekretär-Stellvertreter, Franz Seibert 
zum Rechnungsführer, Johann Goliafch zum Kassier, Anton 
Batz, Johann Bernard, Jakob Cik, Andreas Dolinar, 
Joses Gregorc, Alexander Gruber, Anton Hokevar, Valentin 
Hörmann, Michael M linar, Johann Müller, M artin Piller, 
Wenzel Podzimek, AloisjSchafsenrath, Johann Schinkelhardt. 
Franz Simon, Franz Supantfchitfch, Anton Vertatschitsch 
und Mathias Zigur zu Ausschußmilgliedern; Mathias Zigur 
zum Fahnenführer und Grahek zum Fahnenführer-Stell­
vertreter. Nachdem Separatanträge nicht gestellt wurden 
und die Tagesordnung erschöpft war, schloß der VereinS- 
vorstand die Generalversammlung mit einem dreimaligen 
„Hoch" auf den Kaiser.

— ( G e b i r g s p a r t i e n  sür  die P s i n g s t -  
f e i e r t «  ge) Da uns denn doch der Himmel diesmal für 
die bisherigen Entbehrungen, die er nnS durch ein sür Exkurse 
höchst ungünstiges Frühjahr bereitet hat, durch Sonnenschein 
und besseres Wetter entschädigen dürfte, so halten wir es für 
angezeigt, den Gebirgsfreuuden eine Reihe von Ausflügen 
in Vorschlag zu bringen, ohne daß damit ein Abbruch au 
den VergnügungSzügen nach Villach oder Adelsberg beab­
sichtigt werden soll. I n  unseren Vorschlag, der übrigen« 
auch als Excursionsprogramm für den ganzen Monat Juni 
ausgefaßt werden kann, wurden die Hochalpen nicht ausge­
nommen, indem sie noch mit einer mächtigen Schneelage 
bedeckt sind; ebenso wird denjenigen damit nicht gedient 
sein, die bei solchen Ausflügen vor allem für ihre leiblichen 
Bedürfnisse durch gute Küche und Keller vorgesorgt wisse« 
wollen. W ir haben nur genügsame GebirgSwanderer im 
Auge, denen Lie unterlaufenden kleinen Leiden deS Touri­
sten eher als Würze, denn als Plage oder Beschwerde des 
Ausfluges erscheinen, man muß sich eben über die Gemäch­
lichkeiten des lieben „Ich" hinwegsetzm und in dem eigent- 
lichen Endziele des echten Naturfreundes, in dem Genüsse 
der Erhabenheit und Schönheit der GebirgSwelt, in der E r­
weiterung der Kenntnisse von Land und Leuten seine volle 
Befriedigung suchen. Die vorgeschlagenen Partien find: 
1. Jschkagraben zwischen dem Krim- und Mokrizberge. Ab­
fahrt von Laibach in aller Früh bis Jggdorf bet Sonn» 
egg, allenfalls Benützung der gottscheer Votenfahrt um 
halb füns Uhr früh bis Brunndorf. Eine halbe Wegstunde 
hinter Jggdorf beginnt die wildromantisch« Felsschlucht 
in zwei Stunden gelangt man zum interessanten Ge­
birgskessel Vrbca, dem Zusammenfluss- der Jschka und 
Zala im Mittelpunkte KrainS, wo der ehemalige adelsberger.



rienflädtler und laibacher AreiS angrenzen. BonBrbca führt 
rin  steiler Ausstieg aus daS südwestlich am Fuße des Krim 
gelegene Hochplatea», von wo man über Rakitna, Zabuievo 
»och während der SKeoddLuillierung in Franzdors eintrefsen 
kann. Mao kann auch den Rückweg nach Brunndors über 
Oberigg einschlagen, nebenbei den Srimberg ersteigen. Ler» 
solgt man aber von Brbca den Lauf der Jschka an der west­
lichen Berglehne de» Mokriz, so gelangt man in zwei S tun­
den nach Blutigenstein. Von hier ist der Rückweg durch den 
mokrizer Wald über die Bergwiefen ober S lr il nach Brnnn- 
dors sehr abwechselnd. Führer find in Jggdorf leicht zu be­
kommen. 2. Binivrh bei Franzdors. Benützung desFrühpost- 
zuges nach Franzdors. Bon da nach Pokajische eine Stunde. 
Die Kuppe deS Binivrh südöstlich von letzterer Ortschaft, 
oder eigentlich das daran anstoßende Wiesenplatrau, genannt 
BoStjanov B rh , ist einer der schönsten Aussichtspunkte aus 
die innerkrainer Berge, auf den imposanten Schneeberg und 
da« Zirknizerthal. Auch der Lanin, die Mischer Alpen, die 
Lriglaukette sind von da sichtbar. Als Rückweg ist der Ab­
stieg durch die wilde Felsschlucht Pekel anzuempsehlen. Man 
kann biS Mittag wieder in Franzdorf eintrefsen und den triester 
Postzug zur Rückfahrt nach Laibach benützen. 3. St. Can- 
zianer Wald bei Zirkniz mit mehreren Grotten und zwki 
Nalurbrücken. Abfahrt mit den, triester Frühpostzuge bi« 
Rakek. Führer in  Rakek oder Manniz leicht aufzutreiben. 
Die Besichtigung der höchst interessanten Wafferdurchbrüche 
deS Zirknijersees daselbst nimmt den ganzen Bormiltag in 
Anspruch. Mittagsrast in  Zirkniz. Nachmittags Fahrt auf 
dem See. Abends Rückfahrt nach Rakek oder Planina. 
W ill man am adelsberger Grottenfest am Pfingstmontag 
theilnehmen, fo ist eS angezeigt, in aller Früh von Planina 
über Kalten seid nach Schloß Luegg aufzubrechen, von wo 
man unter ortskundiger Führung noch rechtzeitig in Adels- 
berg eintrefsen kann. 4. Llonte wsxxiore in Istrien, einer 
der großartigsten Aussichtspunkte in  Oesterreich. Fahrt auf 
der Südbahn uud fiumaner Bahn bis zum Stationsplatze 
Matulje, erste Station nächst Fiume. Bon da über Bepri- 
mac auf den L l. wsM vre. Diese Partie nimmt zwei volle 
Tage in Anspruch. 5. Nanos. Fahrt mit dem gemischten 
Zuge abends bis Adelsberg. Von da nach PrLwald. Be­
quemer Ausstieg an der Südseite des Nanos zur Hierony- 
muskapelle, wo am Pfingstmontag das Patrocinium ge­
feiert wird. Bon da aus die Kuppe Grmada ober Prä­
wald. Rückweg über H. Brivz nach Strane und Präwald. 
6. Javornik im Birnbaumcrwalde. Fahrt mit dem Nach- 
mittagrpostzuge nach Loitsch. Von da per Wagen nach Hrn- 
schiza. Erträgliches Nachtlager daselbst.. In  aller Früh 
Ausbruch aus den zwei Stunden entfernten Javornik. Ab­
stieg nach Schwarzenberg, gutes Wirthshaus bei PleSner. 
Nachmittags von Schwarzenberg in die Bela nächst Jdria, 
Besuch de« Wildensees, abends Ankunft in  Jdria. Am 
folgenden Tage Rückkehr von Jdria über GoLovik nach 
Loitsch, oder über Raspotje durch das Pöllander Thal nach 
Lack. (Schluß folgt.)

— ( Z u g s v e r s p ä t u n g . )  Der heutige Nachmit- 
tags-Postzug der Südbahn fignalifierte eine Verspätung von
3 Stunden 4 Minuten. Wie w ir soeben erfahren, wurde 
dir Verspätung durch eine Bergabrutschung jenseits der 
Station Salloch verursacht.

— ( E i s e n b a h n v e r k e h r . )  Im  Monat April l. I .  
wurdrn aus der Südbahn 532,474 Personen und 305,862 
Tonnen Frachten, auf der Rudolfsbahn 116,033 Personen 
und 69,990 Tonnen Frachten befördert; die Einnahmen 
beliefen sich auf erster» Bahn aus 2.613,812 fl. und auf 
letzterer aus 281,848 fl.

— ( K r o n p r i n z  R u d o l f b a h n . )  Die General- 
Versammlung der Aktionäre dieser Bahn findet am 30. d. M. 
Aatt.

—  ( O b e r h i r t l i c h e r  St eckbr i e f . )  Das bischöf­
liche Lonststorium in Klagenfurt erläßt im „Vaterland" ge­
gen den suspendierten und aus dem Orden der Kapuziner 
ausgestoßenen Priester J o s e f  Theodor  Lang, derzeit zu 
Obervellach in  Kärnten im Ausenthalte, eine Warnung an 
die Gläubigen, den Brandschatzungen dieses aller geistlichen 
Functionen enthobenen Priesters, der nach allen Seiten 
Gesuche um Meßstipendien richtet, kein geneigtes Ohr schen- 
len zu wollen.

Danksagung.
Das hohe k. k. Landespräfidium hat von dem vom hohen 

k. k. Ministerium deS Innern zur Unterstützung der durch 
Urberschwrmmung nothleidrnden Bevölkerung Krams über­
kommenen' Fonde drr gefertigten Bezirkshauptmannschaft zur 
augenblicklichen Abhilfe der Roth der Verunglückten diese- 
politischen Bezirkes den namhaftrn Betrag von 700 Gulden 
übergehe«. waS hiewit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, 
und wofür hochtzemfelben der ehrfurchtsvolle Dank im Namen 
der dadurch so reichlich bedachten Nothleidenden abgetragen 
wird.

K. k. Bezirkshauptmauuschaft Laibach,
am 3 l. Mai 1876.

I .  Verzeichnis
der milden Gaben zum Besten der durch Ueberschwemmung 
verunglückten des politischen Bezirkes Umgebung Laibach: 
Herr Schunko, Gastwirlh „zur Stadt Wien" in Laibach, bei 

100 Kilogramm Erdäpfel und einen großen Sack mit Brod. 
Frau Katharina Hudovernik in Laibach Nr. 112, 56 Kilogr.

Erdäpfel und 50 Kilogr. Fisolen.
Der hochwohlgeb. Herr k. k. Landespräsident Ritter v. Wid- 

mavn an Lebensmitteln sammt Zufuhren »m Werthe
v o n .................................................................. fl,

Die krainische Sparkasse in Laibach . . . . „
Herr Valentin Zeschko in Laidach.................. „
Frau Josefin« Terpinz in Laibach . . . . .
Die Gemeinde JeLca ......................................„
Herr Josef Mihitfch, Handelsmann in Leitmeritz „
Vom hohen k. k. LandeLpräfidium . . . . „
Der hochwürdige Herr Anton Urbas, Domherr „
Herr Theodor Luckmann, k. k. Postmeister in St.

M a r e in ............................  -
Die Gemeinde Oberschischka...................................

und 33 Kilogr. Erdäpfel mit 3 Kilogr. Fisolen.
Der laibacher Turnverein die Hälfte des Rein- 

erträgniffeS des Vergniiguiigsabends am 27ten
Mai l. I .  m i t ........................................... .....

Die krainische Jndustriegesellschaft 25ü Kilogr.
Weizenmehl.

Wird den edlen Wohlthätern der wärmste, tiefgefühlte 
Dank für diese so reichlichen Spenden hiemit ausgesprochen.

K . k . Sezirkshm lptmanlischast Laibach
am 31. Mai 1876.
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Wittenmg.
Laibach, 1. Juni.

Herrlicher Morgen, gegen Mittag Sturm mit Gewitter 
aus NW. nach O. ziehend, schwacher NW. W ä r m e :  
morgens 7 Uhr -j- 16 4», nachmittags 2 Uvr -s- 15 6° 6. 
(1875 -j- 240«; 1874 -j- 29 0° 6.) Barometer im Fallen 
733 58 win. Das gestrige Tage-mittel der Wärme -s-19 0°, 
um 21» über dem Normale.

Augelommeue Fremde
am 1. Juni.

Hotel Stadt Wien. Tachner, Kfm., Wien. — Fogl, 
Reif., Triest. — Davis, Geistlicher, Mariathal. -  Richter, 
Kfm., Dresden. — Owin, Verwalter, Radmannsdorf.— 
Plebanuß, Podgora

Hotel Elefant. Rofch, Hrastnik. — Hereßbacher, Fllns- 
kirchen. — Garzarolli, Senosetsch. Armellini, Bergo. — 
Fellsee, Troppau. -- Schöner, Haselbach. — Schweiger, 
Arzt. Laas. — Hoievar, Gurkseld.

Kaiser von Oesterreich. Zange, Agram. — Pachernig, 
Kärnten.

Sternwarte. Gornik, Beamter, Prevali.

Verstorbene.
D e n  31. M a i .  Bernarda Bruß, k. k. Steuereinneh- 

merskind, I Monat, Stadt Nr. 206, Fraisen. — Franz 
Koren, Hausbesitzer, 65 I . ,  Polaiiavorstadt Nr. 71, Alters­
schwäche. v- Franz Stren, Taglöhner, 48 I ,  Livilspital, 
Gehirnhautentzündung. — Peter Arko, Taglöhner, 57 I . ,  
Livilspital. Erschöpsung der «rüste.

In  Laibach verkehrende Eijenbahiyüge.
Lüdbahu.

Nach W i r n  Abf. 1 Uhr 7 M in. nachm. Postzug.
,. 3 „  52 „  morgens Eilpostzug.

» „  „  10 ,, 35 „  vorm. Eilzug.
» » „  5 „  >0 „  früh gem. Zug.
„  T r i e s t  ,  2  „  58 „  nachts Eilpostzug.

„  3 „  17 „  nachm. Postzug.
„  „  „  6 „  12 „  abends Eilzug.
„ „  9 „  50 „  abends gem. Zug.

(Die Eilzüge haben 4 M in., die Personenzüge circa
10 M in. und die gemischten Züge circa'/, Stunde Ausenthalt.) 

Aronprin» Rndolfbah«.
Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.

„  10 „  40 » vormittags.
„ 7 „  35 „  abends.

Ankunft 2 „  35 „  morgens.
„  7 „ 45 » morgens.

6 „  -  „ abmds.

LebeuSmittel-Preise in Laibach
am 31. Mai.

Weizen 9 fl. — kr., Korn 6 fl. — kr., Gerste 4 fl. 
20 kr., Hafer 3 fl. 80 kr., Buchweizen 6 fl. -  tr., Hirse 
4 fl. 80 k., Kukurutz 5 fl. 40 kr. Pr. H rktolitrr; Erdäpfel
4 fl. 30 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. — kr. per 
Hektoliter: Rindfchmalz -  fl. 97 kr. Schweinfett 82 kr., Speck, 
frischer, 70 tr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 85 kr. per 
Kilogramm; Eier 1-,, kr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 kr.. Kalbfleisch 42 k.. Schweinfleisch 64 kr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 85 kr,, Stroh 3 fl. 50 kr. per 
100 Kilogramm; bartes Holz 9 fl. -  k ., weiches Holz 6 fl.
— kr. pr. vier Q.-Meter; Wein, rother22fl. 50 kr., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Telegramme.
BubaHrst, 31. Mai. Die österreichische Dele­

gation lehnte den Antrag, den,.Stellvertreterfond 
zur Bedeckung des Kriegsbudget« heranzuziehen, ab. 
nahm den Ausschußantrag an und erledigte das 
Extra-Ordinarium. — Die ungarische Delegation 
nahm das Budget deS Aeußern an, Andrassy ihr 
Vertrauen votierend, und erledigte einen Theil de» 
Heeresbudgets nach den Ausschußanträgen, indem 
sie die beantragten weiteren Abstriche zurückwies.

Auf dem Jahrmarktplatz
in Zchrimels Museum

ist eine große Auswahl von verschiedenen ausländischen 
Sing- und Zier-Vögeln sowie auch ein Kronasfe, ein 
Papagei und kill schöner großer Bernhardiner-Vnnd zu
verlausen. (g l4 )

Eine schöne

Wohnung,
im schönsten Theile der Stadt gelegen, bestehend aus 8 Zim­
mern, Küche. Keller, Speisekammer. Holzlege und Dachkam» 
mer ist von Michaeli ab zu vermiethen. Näheres aus Ge­
fälligkeit im Comptoir dieses Blattes. (284) 18

^ s m b u rZ s r
Geld-Lotterie,

genehmigt und » » r o n t l r t  durch die Regierung. 
Die HauPttresser betragen ev.:

L»S,VVQ 
8V,OS»
VV,VVO 
SV.VVO

« te  « tv
Zusammen enthält die Lotterie 43,400 Ge­

winne im Betrage von

7 MltUvi» 771 ,800  k s i e t E r l c ,

welche in 7 Abtheilungen unter de»
entschieden werden.

Der kleenste Gewinn ist bedeu­
tend größer wie der Ankaufs­
preis eine» LooseS.

Laut amtlicher Feststellung kostet
I ganr«8 Ürlg -l-008 ö V .  0  3 .  3 0  
I iiuIbkT ,, „  „  i 65.
I v lk r to l  ,, „  „  ,, 8 3 .
Gegen lLiuseudung dev Betrages in Banknoten, 

Coupons etc. etc. oder auch gegen Postnachnahmc 
versendet Unterzeichnete Firma die Original­
loose rechtzeitig siir die Iste Ziehung nach allen 
Plätze». Ausführliche amtliche verloosungS 
»laue werden jedem Briese beiaelegt uud nach 
Ziehung die 8>et>iu»Mfte sofdrt zug-Iandt. 
— Ueber die gewonnenen Gelder kann sosort di». 
Pinirt werden.

Für die lste Z ie^m , «ad » Bestellungm bi»

1 4 .  U u n r  « .  «ss.
enigegengenouimr» «>» de» Buulhause

L  0°..
von« Staate augestellt.

S»ui»,I«djt>!urv U. Nn»u»,ol>». „  IlLmi-.I-otlsn».

u

Druck vo» gg. v. K l e t n m a v r  ck Ked. rverleger Ottomar Vamberg.  Für die Viedaclion veranlworlltch: F r anz  S p i t a l e r .


